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Aufsatz-Hans VO Sodens ber »Unsere Eıgenart und die daraus sıch ergebenden Rıchtlinien für uUunsere
Bestrebungen in der Öffentlichkeit« (Nr. 3; 5p. 18—22) SOWIe durch weıtere Grundsatzerklärungenfortgeführt werden (Nr. 4, Sp. ka Unter den zahlreichen Artikeln und Brıefen, die zeigen, WwI1e
intens1ıv und offen dieser Verein treı und zugleıich durch und durch kıirchlich gesinnter Protestanten
eiıne eıgene theologische Posıtion rang, sollen 1er Ur der Vortrag des Amtsrichters Constantın VO:  —_
Zastrow aus Guben (1908) ber »Die Theologie der Christlichen Welt in La:enbeurteilung« (NE:27;Sp. 257-270) und die Reaktionen ıIn Leserbrieten (Nr.28, Sp. 281—-287; Nr. 29, Sp. 296—299; Nr. 30,
5p 314—-317) erwähnt werden.

Daiß sıch bei der Bewegung keineswegs ıne Randerscheinung deutschen Protestantismus
andelte, zeıgen die Namen der Universıitätstheologen, die ın den Mitgliederverzeichnissen aufgeführtsind und neben dem Hauptautor ade SOWIe vielen heute Unbekannten uch ın den »Mitteilungen«Wort kommen se1l ın kleinen Beıträgen der Briefen, wıe Hans Von Soden, Harnack, Rudolft
Otto der arl Holl, se1l in Berichten ber Vorträge und die anschließenden Diıskussionen. Nach dem
Ersten Weltkrieg sınd diese Berichte besonders zahlreıich und gehaltvoll. Vor allem bieten s1e autschlußrei-
che Zeugnisse ber die Auseinandersetzung des »Freıen Protestantismus« mıiıt der Dıialektischen Theolo-
o1€, dıe W as heute weıthin ın Vergessenheıt geraten 1st AuUuS dem Kreıise der »Freunde der Christlichen
Welt« hervorgegangen 1st. So tinden sıch Berichte ber wichtige Vorträge und die anschließenden
Diskussionen: ELW.: arl Barth ber »Das Wort Gottes als Aufgabe der Theologie« auf der Elgersburg1922 (Nr. 7 9 Sp 818) der ber „»Die dogmatische Prinzipienlehre bei Wılhelm errmann« in Halberstadt
1925 (Nr. 80, 5p. 889—895), Rudolf Bultmann und Friedrich Gogarten miıt Vorträgen auf der Wartburg 1920
(Nr. 69, Sp. /55—758) und Eisenach 1929 (Nr. 94, 5Sp 8—1099), Eduard Thurneysen ın Basel 1928 ber
»Offenbarung In Religionsgeschichte und Bıbel« (Nr. 91, 5. 1051—1055); daneben Georg Wobbermins
Meißener Ootum »Der Kampf die Dialektische Theologie« VO  — 1927 (Nr. 58, Sp. 1010—1015) und andere.
Man wırd ın Zukunft die Anfänge der Dıiıalektischen Theologie nıcht mehr darstellen können, hne das reiche
Materı1al ber ihre rühe Rezeption berücksichtigen, das 1er gesammelt 1St.

Neben solchen gewichtigen Beiıträgen enthalten die »Mitteilungen« zahllose längere und kürzere, Jakürzeste Texte, dıe Einblick ın große und kleine Anlıegen und Probleme des deutschen Protestantismus
zwıischen der Jahrhundertwende \ll'ld der Machtergreifung des Nationalsozialismus bieten. Miıt Miıtteilun-
gCh ber die Entlassung des 7 Yjährigen, längst emerıtıierten ade aus dem Staatsdienst ın Nr. 111 VO
10. Januar 1934 endet dieser Einblick in ıne längst versunkene Welt, deren Fragen den Protestantismus
ZU eıl och immer bewegen.

50 verdienstvoll der vollständige Nachdruck der »Mitteilungen« ISt, wen1g ann die geboteneedıtorische Leistung befriedigen. Sıe esteht lediglich ın der Beigabe VO|  — Seıtenzahlen Zzur ursprünglıchenSpaltenzählung und einer Einleitung des Systematikers Christoph Schwöbel VO:  — Seıten, die eın
wohlabgerundetes, aber uch einselit1ges Bıld der »Freunde der Christlichen Welt« zeichnet, die »Mıtte1i-
lungen« als ırchen- und theologiegeschichtliche Quelle würdigt, jedoch selbst die einfachsten editori-
schen Angaben vermıssen aßt. och empfindlicher macht sıch das Fehlen von Registern bemerkbar.
Wenn eın Index aller erwähnten Personen und der wichtigsten Sachen aufwendig SCWESCH ware,hätte INnan doch eın Inhaltsverzeichnis erwarten können, das den Zugriff auf die vielen und Banzunterschiedlichen Beıträge erleichtert hätte. Jetzt mu{fß sıch jeder Leser seın Register selbst anfertigen.Dıiıeser Mangel sollte treiliıch nıcht VO:  - der Benutzung der für dıe Kırchengeschichte uUuNnsecCTCsS Jahrhundertsaufschlußreichen, Ja unentbehrlichen Quelle abhalten Ulrich Köpf

(GGABRIEL DRIÄNYI: Geschichte der Kırche Usteuropas 1m 20. Jahrhundert. Paderborn: Ferdinand
Schöningh 1992 I ’ 208 5 Karten. Geb

Anmerkung der Redaktion: Dıieser Band wurde bereits 1mM etzten Jahrbuch (S 348—350) durch Roman
Zawadzki besprochen. Da dort ber hauptsächlich die Behandlung der polnischen Kirchengeschichte 1Im
Vordergrund stand, sınd die folgenden Ausführungen als Erganzungen verstehen, die sıch auf Fragender baltıschen Kirchengeschiche konzentrieren.

Auft den ersten Blick fällt auf, dafß schwerpunktmäßig Aur statıstische, politische WI1Ie uch strukturelle
Angaben ber die neuestie Kırchengeschichte des Baltıkums vorgestellt werden. Dıes ührt ın Fällen
Detiziten. Trotz der geringen Seıtenzahl, die für die Kırchengeschichte des Baltıkums vorgesehen st,
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o1bt nıcht wenıge Wıederholungen, ELW: 34{f., ber die Hıerarchien der lettischen katholischen
Kırche geschrieben wird, schon ur7z (D 34) behandelt wurde.

Die Abschnitte ber Estland und Lettland sınd kurz, dıe neueste Geschichte der katholischen
Kırche vorzustellen. Die statistischen Angaben sınd wen1g aussagekräftig, da s$1e nıcht erklärt werden. Es
ware guL, diese Angaben auch ın Graphiken und Dıagrammen darzustellen. Der letzte Absatz ber die
Geschichte der katholischen Kırche Lettlands, der ber die »natıonale Wiedergeburt« berichtet, könnte
eın wen1g ausführlicher se1in.

Der Autor beschränkte siıch offensichtlich auf die deutsche der englische Lıteratur ZU) Thema. Die
estische, lettische und litauische blieb unberücksichtigt.

Zur generellen historischen Einordnung lassen sıch einıge Bedenken anmelden: Ich zweıfle, ob
Lıtauen, ettland und Estland hıstorısch und ethnisch als ıne FEinheit bezeichnet werden können. Dazu
o1bt wenıger Krıiterien, dıe dafür als dagegen sprechen ( 31) FEın kontöderatıver Staatenbund »alle
Livlande« existierte nıemals. DDies War der Livländische Orden eın Zweıg VO Deutschen Orden (seıt

Er zertiel nıcht nde des 16./Anfang des 17. Jahrhunderts, sondern schlofß sıch 558/61 Litauen
d} weıl ıh: Getahr VO  —_ Rußland drohte Deswegen brach zwischen Litauen und Rufßland der SOgeNAaNNTE
Livländische Krıeg aus, der Lıtauen ZUur Unıion miıt Polen rachte S 31)

Lıtauen und Polen standen nıcht TST seıt 1388 ın Personalunion, sondern schon seit 1386 Damals
konnte Rıga nıcht Liıtauen gehören, weıl Hauptstadt Livlands WAar. FEıne weıtere Unstimmigkeıt:
Litauen kam nıcht 1mM Rahmen der Drıtten Polnischen Teilung russische Herrschaft, sondern 1mM
Rahmen der rıtten Teılung der Rzeczpospolita, das heißt der dlıgen Republık der beiden Völker
(polnısch und lıtauisch). Liıtauen kam zudem nıcht NUur russische Herrschaft, sondern teilweise uch

preußische die 1n Seite Von emunas oder, ın deutscher Sprache: die Iınke Seıite des Memelflus-
ses) S 31)

Herzog Wilhelm VO|  3 Urach WAar ZU Könıg UTr gewählt und nıcht gekrönt. Das bedeutet, dafß keıin
Könıg War (5. 36) Fs gab 1Im Jahre 1920 noch keine (5.36 S1e wurde wel Jahren spater
geschaffen.

Dıie Besatzung des östlıchen Teıls Lıtauens ılnıus oder Wılna und das sogenNannte Wilnagebiet, das [1UT

ach dieser Besatzung genannt war) durch Polen War nıcht dıe Folge der Nichtanerkennung der
litauischen renzen durch Polen, sondern der Versuch Polens, Litauen eıner Unıon zwingen.
Dıie Besatzung ılnıus durch polnische Truppen und der Anschluß Polen wurden VO!  3 Litauen nıemals
anerkannt. Das Memelgebiet WAar nıcht Polen zugedacht. Litauen besafß 1923 cht das eutsche Memelgebiet,
ethnısch überwiegend lıtauisch, sondern 1€e5 War durch die Entente-Mächte 1918 besetzt worden und als
Freistaatsgebiet geplant. 1938 schlofß Liıtauen diplomatische Beziehungen mıiıt Polen, verzichtete aber cht
auf Vılnius Und schließlich mufßß INan bemerken, Vılnius die Hauptstadt Liıtauens nıcht erst 1m Jahre
1939, sondern schon 1323, der SOSar och VOT 1236 wWar ®) 36)

Eınıge Bemerkungen ZUur Behandlung der NCUETCN Kirchengeschichte:
Es mußte pESaARL werden, selit dem Begınn der Wiedergeburt der lıtauischen Natıon (zweıte Hältte

des 19. Jahrhunderts) katholische Priester Wıederautbau des Staates großen Anteıl nahmen, wIıe auch,
da{fß eın oroßer Teıl der litauischen Intellektuellen und Intelligenz durch den katholische: Klerus seine
Ausbildung erfuhr, dessen Einfluß auf das Volk natürlic sehr grofß WAr. Trotz des autorıtiären Regimes
selit 1926 War die lıtauısche Gesellschaft weıterhın klerikal gepragt. Von Areligiösen gab keinen großen
Einfluß. Es andelte sıch den Streit Gläubigen den Finfluß der Kirche auf die verschiedenen
Ebenen der Gesellschaft. Die Arelıgiösen spielten 1erbel ıne geringe Rolle (5.

Vor dem etzten Krıeg estand in Kaunas nıcht die Katholisch-Theologische (5:37X sondern die
Theologisch-Philosophische Fakultät.

Der Autor erwähnt mıiıt keinem Wort, dafß während der etzten russıschen Okkupatıon des
rausamcen Regimes iın Litauen uch geheime Priesterausbildung und Priesterweihen stattfanden, o
bevor das geheime Priesterseminar im Jahre 1972 gegründet wurde Es wiırd ebenso wen1g Besagl, dafß uch
Weihen Von Ordensleuten stattfanden, wenıgstens der Jesuitenorden tätıg WAar und wenı1gstens eın
Frauenkloster geheim tunktionıerte (ın Vilnius).

Es wiırd nıcht davon gesprochen, dafß Lıtauen im Unterschied Lettland und Estland Unterstützung
VOT llem VO'! katholischen Intellektuellen aus der lıtauıschen Dıaspora bekam (ıllegal gebrachte Bücher,
Zeitschriften, wıe auch die Rundfunksendungen).

Im Jahr 198 / tand übrıgens cht die Achthundert-, sondern die Sechshundertjahrteier STALT, weıl
Lıtauen erst 1m Jahre 1387 christianıiısiert wurde (> 39)
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Bevor die Hıerarchie der Kirche den Schritt in die Öffentlichkeit Jahr 1988 machte, nahmen die
Gläubigen aktiver den Gottesdiensten wIıe uch anderen verschiedenen kırchlichen Veranstaltungenteıl. Unter anderem 1st erwähnen, schon während der zahlreichen Kundgebungen neben natıonalen
auch kiırchliche Lieder öttentlich wurden, Was auf die nichtpraktizierenden Gläubigen großenEindruck machte und dazu führte, ımmer mehr und fter die Gläubigen den Gottesdiensten
teiılnahmen. Seıit dem Begınn der »M11CUCN Wiıedergeburt« nahmen die Priester verschiedenen Veranstal-
tungen (Meeting, Prozessionen, Diskussionen und weıter) teıl.

Unter verschiedenen Mafßßnahmen der Kırche und der Handlungen der Gläubigen ach dem Jahre 1988
ist die Rückführung des Leichnams des heiligen Kasımirus ZU Dom ın Vilnius, WI1e uch die Kreuztra-
Bung des ehemals seines Glaubens verfolgten Cizıkas ach Moskau erwähnen. Ohne
Erwähnung ann uch der Wıederaufbau der relıg1ösen Organısationen, ZU)] Beıispiel der jugendlichen»Ateıltis«, nıcht leiben. Besonders wichtig WAar die Wiıedereröffnung der Theologisch-PhilosophischenFakultät der Unuversıität Kaunas.

Kardınal Sladkevicius kündigte 1mM März 1990 nıcht die Gründung eıner Katholischen Akademıuie,sondern die Wiederherstellung der die Rückkehr der Litauischen Katholischen Akademie der Wıssen-
schaft der Emigration S 41) uch kann mMan hinzufügen, dafß schon Anfang Maı 1990 der Papst 1m
Vatıkan die Kopıe VO  3 der Deklaration Lıtauens ber den Wıederautfbau der Unabhängigkeit hat.

Dıie Ausführungen des Autors VO  — dem Versuch der Wiıederherstellung der dıplomatischen Beziehun-
gCn zwıschen Litauen und dem Heiligen Stuhl gehen der Realıtät vorbei, weıl der Heılıge Stuhl nıemals
die Eroberung Lıtauens durch die SowjJetunion anerkannt hat und in Rom ständıg die lıtauische Botschaft
tätıg WAr. Es handelte sıch wahrscheinlich Nur die Ernennung des Gesandten durch den Heılıgen Stuhl
und dessen Ankuntft in Viılnius (S 41

Dıie zahlreichen sachlichen Fehler In dem kurzen Abschnitt ber die baltısche Kırchengeschichte lassen
den Leser den Band doch eher enttäuscht A4UuS$S der and legen. Arturas Grickevicius

KARL EUFELD: Dıie Brüder Rahner. FEıne Biographie. Freiburg u. Herder 1994 415 Geb
78,-.

Neben der Flut kurzlebiger, jubiläumsorientierter Rahnerliteratur präsentiert sıch hiermit U  } eın Werk,das Anspruch darauf macht, auch iın Jahren och gelesen und für die Beurteilung seınes »Gegenstandes«herangezogen werden: Eın Ordensbruder und mehrjähriger Mitarbeiter arl Rahners, der heutigeInnsbrucker Fundamentaltheologe und Leıiter des dortigen Karl-Rahner-Archivs, Karl Neutfeld, hat
sıch der Aufgabe unterzogen, eiıne umtassende Bıographie erstellen, und 1€e5s nıcht 1U in Hınblick autf
arl Rahner alleın uch wenn die entsprechenden Passagen weltaus den größten Teıl des Buches
ausmachen sondern gleichzeitiger Eiınbeziehung von dessen Bruder Hugo, des bedeutenden
Patrologen, Kırchen- und Ordensgeschichtlers. Die Darstellung kann sıch dabei neben dem allgemeinzugänglıchen Materıal auf unveröffentlichte, 1mM Rahner-Archiv autbewahrte Quellen, auf manche »münd-
lıche Tradıtion« SOWIl1e auf persönliche Erinnerungen des Verfassers stutzen. Sıe der Stelle eın,der siıch die beiden wıssenschaftlichen Karrıeren selben Ort auf dem Höhepunkt ıhrer Ausstrahlungund Leistungsfähigkeit befanden: in den fünfziger Jahren in Innsbruck. Von dem erreichten Blickpunkt
AauUusS wird ann der gEsaMLE Weg, wıll heißen: die beiden Lebenswege, ausführlich geschildert, beginnendmıt eingehenden Blicken ın die Familiengeschichte und endend MIt Karl Rahners Tod 1984

Eıne Beurteilung dieser ersten und vermutlıch bıs auf weıteres wohl auch einzıgen umfassenden
Darstellung des Lebenswerkes der Brüder Rahner wırd zunächst dankbar anerkennen, dafß 1er die
zahlreichen, ber doch recht verstreut lıegenden Materialien klar gegliedert und guLt lesbar für den
interessierten Leser zusammengefaßt, ın wichtigen Teılen zıtlert und ın vertretbarer Auswahl präsentiertwerden. Natürlıch muß selbst bei einem ausgewlesenen Verftasser mıt manchen inhaltlichen Defiziten
gerechnet werden; Vorgrimler hat ın seiınem Beıtrag »Rahner-Literatur rund das Gedenkjahr 1994 «
(Theologische Revue 91 11995], 115—122) bereits auf die wichtigsten hingewiesen; aus Tübinger Perspek-tıve ann och erganzt werden, daß sSOWeıt ıch sehe eiıner der etzten großen »Auftritte« Rahners,dıe Tübinger ede Zzur Verleihung des Leopold-Lucas-Preises 1982, 1U iıhrer »Wweıteren Verwen-
dung« als Vortrag Parıser Centre Sevres erwähnt ist, wobei der Leser nıcht erfährt, da{fß und der
beıden zugrunde liegende ext zugänglıch 1St. Überhaupt leidet die bıbliographische Dokumentierungnıcht einsichtigen Auswahlkriterien: Dıie Ankündigung: »Bibliographische Angaben iın den Fuß-


